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Barbusig vor der Barriere ,_ , 

, l 

Weibliche Wunderwaffen besiegen einen Hamburger Ric~ 

Hamburg 

J
ustitia, die aus Gründen irdischer Gerechtigkeit 

• ihre Augen auch dann geschlossen hält, wenn 
sie mit Waage, Olzweig und Füllhorn hantiert , 
blickte rnrige Woche während ihrer Arbeit neu
gierig auf, was ihre Hamburger Geschlechts
genossinnen denn wohl zu bieten hätten. - Und 
die hatten. 0 tempora, o mores . .. 

Meine H erren, heute sehen Sie uns nackt hier 
stehen / und wir zeigen unsere Brüste fü r 
jeden / Ihr, die Ihr voll Verdrängung und 
Komplexe seid / wißt, daß w er'n Weib sieht, 
schon v erschoben ist / drum duldet Ihr uns 
nicht in Eurer Näh' / Ihr haltet Euch bei Tage 
an die Bibel / und streichelt lüstern höchstens 
mal das BGB / für uns gibt's Knast - für 
Euch ist das Mo ral. 
Trotz Brecht und Brust fühlte sich Richter 

Schneider nicht verfremdet noch verschoben , son
dern hörte und sah sich vier Strophen lang alles 
genau an. Dann rief er die Polizei zu Hilfe, 

Es E.ng ganz harmlos .an, als Amtsgerichts
direktor Dr. Werner Schneider die Verhandlung 
eröffnete : Ursula 5., so besagte die Anklage, habe 
im August bei der Verhandlung gegen einen 
Demonstranten protestiert, sei deshalb aus dem 
Gerichmaal ,-erwiesen und - da sie der Auf
forderung nicht ohne polizeiliche Hilfe nach
gekommen war - wegen Hausfriedensbruchs mit 
einem Strafbefehl von zweihundert Mark belegt 
worden. Gegen solcherart „Belegung" hatte nun 
Ursula Einspruch erhoben und die Staatsanwalt
schaft daraufhin ihre Anklage. 

Aufreizend saß die Philologiestudentin Ursula 
vor Gericht: In durchsichtiger schwarzer Rüschen
bluse, ohne BH und mit viel Charme lehnte sie, 
ihrer Rebellionsabsichten ebenso bewnßt wie ihrer 
Reizansichten, den Vorsitzenden als befangen ab. 
R!dm_r Schneider schüttelte den Kopf und gab 
mit semem N ein das Srrip-tease-Stichwort, ,, Was, 
Sie sind nicht befangen?" rief Ursula enttäuscht, 
„das wollen wir doch sehen ." Sprach 's und sprang 
behend über die Barr·ere in den Zuhörer
raum, wo die ~'\po-Amazonen der Projektgruppe 
,, Frauenemanzipation" sie bereits erwartet hat
ten. Ruck-zuck und etwas nervös zerrten sie alle 
ihre Blusen und Pullis vom Leibe und schleuder
ten, ,oben ohne' und im kollektiven Sprech
gesang, dem Hohen Gericht ihre "Ballade von 
den asexuellen Richtern" - frei nach Brecht -

diktierte den Vorfall ins Protokoll und begrün
dete seine Anordnung zur Räumung: "Diese Art 
der Befangen heit von ,oben ohne' möchte ich mir 
erhalten . Bei solch einem Anblick will ich auch 
in Zukunft etwas fühlen - daher unter anderem 
die Räumung." Und dann - schickte er Ursula 
mit einem Freispruch nach Hause. 

"Ein Sieg", so verkündeten die glamour girls 
der hanseatischen Hetärie hinterher stolz und 
über jedes juristische Argument hinweg, "ein 
?ieg in unserem revolutionären Kampf gegen 
impotente Paragraphenpußler." Doch diesem 
offenherzigen "Sieg" mit weiblichen Wunder
waffen war ein langer und wenig herzlicher 
Kampf mit dem maskulinen Geschlecht in und 
auf dem eigenen Lager vorangegangen. Die Ge
nossen ,_ in ihrer Justizstrategie uneins, wollten 
au_ch ?1ese Verhandlung okkupieren, so klagt ein 
Mitglied der Frauengruppe, "aber da haben wir 
gesagt: nichts da, das ist unser Prozeß." Die 
Diskussionen über den Besitz am Prozeßeiaentum 
waren damit beendet, und die männlichen Macht
haber, die bei früheren Forderungen nach matri
archalischer Mitbestimmung nur gelacht hatten 
sahen sich enteignet. ' entgegen : 

Jo, 

Auch sonst wird der linri.e Weiberw: '.~e i:1 
letzter ReYolu rionszeit beim H amburger SDS 
widersprud:islos respektiert . ., Zuerst ware:1 bei 
unseren Emanzipationsueffen auch die :\fa::ner 
zugelassen . Aber als die immer so dum::1 da
zwischenquatschten. da haben wir ~esagt: h.w : 
ab! Jetzt sind sie d raußen ." Seither rag.: G-=- 5 
KonkubinenkollektiY hinter , -ersd:ilossenen Türerc. 
„ Wir bildeten drei große Cnrergruppen zu den 
Bereichen Beruf, Ki ndererz iehung und Sexuali 
tät." Etwas ,-erlegen nestelt eine der Fraue:i
rechtlerinnen an ihrem :\ la:cirock herum: _,D ie 
theoretischen Grundlagen dazu haben wir ur.s 
schon erarbeitet. D a hi lft d ie Klara Zetk.in wei
ter, und aud:i die Bäumer und die Helene la:1ge 
kennt jede ,-on uns . Aber der Sexual-Re iche ~n 
der Praxis? Ich weiß nicht _ . . "' Eine zarte Rö-ce 
huscht über das aparte Gesicht. w ährend iro-end
wo draußen eine frustrierte S: imme die _S~ffra
getren - in die Betten"' wünscht. An der Kom
munen wand hängen - übercrroß - die P orträr.s 
von Karl Liebknecht unl Rosa lu:semburcr 

6 . d .c • :'.> ne eneman er. !1lll dem linken Auge der Luxem-
burg kl_ebt eine grüne L lbrid:it-Briefmarke. 
("Ro~a 1st für uns keine Farbe, sondern ein 
Vorbild .") 

_In der UniYersität selbst. wo die Srudeminnen 
6~1 den letzten Parlamentswahlen YOn adiuicr 
S~~zen nur fünf _gewinnen konnten, wollen di~ 
hu~schen Barbusigen bald eine groge Frauen
akuon starten. Das entmannte :\lotto : ,,_-\lie 
~1acht den_G~eten'." Katürlich rechnen sie mit 
v1~len neug1engen Bartträgern. Aber: ,, D a gibt 's 
keme ~a~ten ~usen zu sehen. da schlagen wir 
den_ 1'!a1:nern hochstens nackte T atsachen um ihre 
soz1ahsuschen Ohren." Auch dann, so hoffen sie 
solle_n_ de~ männlichen Genossen und der Götti~ 
Justma die Augen übergehen . Sepp Binder 
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